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das Diluvium und jünger als die daselbst befindlichen cretacischen Ab
lagerungen. 

Nach diesen Vorbemerkungen will ich noch eine ebenso kurze Be
schreibung desselben geben. 

Schon aus dem Vorhergesagten ist zu ersehen, dass diese Trachyt-
masse kuppenförmig aufgebaut ist. Alle diese Kuppen sind aus etwa 
1' mächtigen Quadern zusammengesetzt {quaderförmig zerklüftet), welche 
wieder concentrisch-schalig abgesondert sind. 

An der Oberfläche ist die ganze Gesteinsmasse stark verwittert und 
die Grundmasse röthlich gefärbt; im Innern ist sie noch frisch und grau. 
In der Grundmasse liegen sehr zahlreiche grosse Hornblende-Krystalle 
zerstreut. Neben diesen kommen zwar seltener, aber doch immer schöne, 
oft i/a" grosse Sanidinkrystalle. In frischer Masse sind diese farblos, 
glasglänzend und ganz durchsichtig, in verwitterter aber sind sie 
schmulziggrau gefärbt, der Glanz ist ziemlich matt und kaum durch
scheinend. Im Innern schliessen Sanidinkrystalle andere winzige Kryställ-
chen (meist Hornblende) ein, was man an grösseren Krystallen schon mit 
freiem Auge sehen kaun. Die Hornblende ist im frischen Zustande 
schwarz und glänzend, im verwitterten aber grünlich oder röthlich und 
morsch. Hie und da kommen auch Magnesiaglimmer-Täfelchen. Neben 
diesen makroskopischen Bestandtheilen kommen sehr zahlreiche mikro
skopische Magneteisen-Krystalle vor. Quarz als wesentlichen Bestand-
theil gelang es mir weder makro- noch mikroskopisch nachzuweisen. 

Die Grundmasse ist chemisch aus SiO,, CaCOs und Eisenoxyden 
zusammengesetzt. Ihren Kalkreichthum verräth sie schon durch das Auf
brausen in Folge der Benetzung mit Säuren, aber auch durch die in den 
Spalten fast niemals fehlenden Calcitdrusen. Noch viel häufiger als diese, 
kommen in den Klüften Brauneisensteindrusen vor; manchmal sind auch 
Quarzkrystalle — jedoch sehr spärlich — daselbst ausgeschieden. 

Fremde Gesteinmassen kommen in diesem Trachyte auch vor, und 
zwar hauptsächlich Glimmerschiefer-Bruchstücke, die sicherlich, Unterlage 
und die Wände des Durchbruchscanals dieses Trachytes ausmachend, 
von demselben während der Eruption abgebrochen und an die Ober
fläche befördert wurden. Einmal gelang es mir, ein Granitbrucbstück in 
demselben zu finden. 

Mögen diese Bemerkungen für diesmal genügen, da ich ohnehin 
schon mit der genaueren Untersuchung dieses Vorkommnisses beschäf
tigt bin. 

Dr. Anton Redtenbacher. Res te von Ursus spelaeus aus einer 
Höhle bei Wi lda lpe in Obers te i e rmark . 

An 'dem nördlichen Steilgehänge des E r z b e r g e s westlich von 
Wi lda lpe und östlich von Kr impenbach in Obers t e i e rmark , 
nächst der nach Grossre i f l ing führenden Strasse, befindet sich eine 
Höhle, aus welcher es mir gelang, im Laufe dieses Sommers eine kleine 
Suite von diluvialen Knochenresten zu gewinnen. 

Dieselbe, bis vor kurzer Zeit noch unbekannt, liegt im Dachstein
kalke und besteht aus vielen Strecken, Hallen und Abgründen. Gegen 
das Innere des Berges werden die Spalten immer enger, bis sie endlich 
ein weiteres Vordringen unmöglich machen. An der steilen Wand des 
E rzbe rges endet die Höhle in drei schräg übereinander liegenden 
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grossen Oeffnungen, welche im Volksmunde „Fenster", genannt wer
den. Durch die am tiefsten gelegene Oeffnung betritt man eine weite 
Halle, von welcher eine drei bis vier Klafter lange Treppe zu dem höher 
gelegenen, immerfort sanft ansteigenden und weit verzweigten, Theil der 
Höhle führt. 

Unmittelbar oberhalb der Treppe liegt rechter Hand die zweite 
der erwähnten Oeffnungen, welche aller Wahrscheinlichkeit nach der 
von den Höhlenbären benutzte Zugang war. Von hier ans führt der Weg 
über theils grössere, theils kleinere Blöcke von Kalk, welche offenbar 
von der Decke heruntergestürzt sind. Abgerollte Stücke oder fremde 
Gesteine fanden sich nicht. Nach einer kurzen Strecke treten die Kalk
wände sehr nahe aneinander, die Kalktrümmer hören auf und an deren 
Stelle tritt trockener gelber Lehm. Nach mehreren Klaftern theilt sich die 
Höhle in zwei Hauptgänge, deren links gelegener zahlreiche Hallen, 
Seitengänge und Abgründe bildet, in denen die von der Decke fort
während niederträufelnden Tagwässer stellenweise die Bildung einer 
ziemlich mächtigen Kalksinterdecke veranlassten. Der rechts abzwei
gende Gang, welcher, ebenso wie der ganze vordere Theil der Höhle, 
vollkommen trocken ist, endet mit der dritten höchst gelegenen Oeff
nung, zu welcher von aussen her zu gelangen eine Unmöglichkeit ist. 
Der Boden dieses Ganges ist mit einer dünnen Schichte trockenen 
Lehmes und einzelnen Trümmern des umgebenden Gesteines bedeckt. 
Daselbst fanden sich zahlreiche Knochen, sowie einzelne Zähne von 
Ursus spelaeus. Unter letzteren ein besonders schöner linker hinte
rer Backenzahn eines vollständig ausgewachsenen Thieres, dessen 
Krone fast unabgenützt ist. Sodann zwei Schneidezähne, endlich ein 
sehr kleiner Eckzahn mit sehr langer Wurzel, der, wenn er wirklich von 
Ursus spelaeus ist, darauf hinweist, dass sich hier die Ueberreste 
mehrerer Thiere zusammen vorfinden. Das Auffallende ist nun, dass mit 
Ausn f̂cme der Pha l angen kein Knochen ganz und jeder grössere 
Röhrenknochen längs gespalten ist. Hiedurch scheint nun die Ver-
muthung allerdings sehr nahe gelegt, dass man sich hier an einem vor
historischen menschlichen Wöhnplatze befinde. Indess konnte ich trotz 
eifrigsten Nachsuchens nirgends eine Spur von Steinwerkzengen oder 
sonstigen Geräthschaften auffinden. 

Ich möchte hier nur noch des Umstandes gedenken, dass in dem 
eben besprochenen Theile der Höhle die Felswand stellenweise ein bis 
zwei Fuss über dem Boden vollständig glatt polirt ist, was unmöglich 
der Erosion des Wassers zugeschrieben Werden kann, sondern gewiss 
vom Meister Petz selbst herrührt, aufweiche Weise Dr. 0. Fr aas die 
gleiche Erscheinung aus dem „Hohlenste in" zwischen Axelfingen 
und Biss ingen (württ. na turwissenschf t l . J ah reshef t e , 1872, 
1. Heft, p. 21) erklärt. 

Vorträge. 

G; Stäche. Ueber die un t e r eoeäne Local fauna von 
Cos ina in I s t r i en . 

Die Untersuchungen, welche der Vorträgende in der Zeit nach Ver
öffentlichung der vorläufigen ersten Notizen über die Fauna der unter-
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